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Das Zusammenspiel  

von Diversität und Intersektionalität weiterdenken: 
theoretisieren, erforschen und anwenden 

 

 

Diversität und Intersektionalität sind theoretische Konzepte, aber auch analytische Forschungs-
perspektiven, Grundlagen sozialprofessionellen Handelns und politische Strategien. Die Be-
griffe verweisen auf historisch gewachsene gesellschaftliche Macht- und Herrschaftsverhält-
nisse (z.B. Patriarchat, Sexismus, Heteronormativität, Rassismus, Klassismus, Ableismus, Mo-
nonormativität, Ageismus/Adultismus und Lookismus). Diese Verhältnisse sind nicht isoliert 
zu verstehen, sondern dynamisch und eng mit sozialen, ökonomischen und politischen Rah-
menbedingungen verflochten (Ritter 2025a). Aus diesen Machtgefügen ergeben sich Privile-
gien für jene, die dominanten Gruppen angehören oder eine „höhere“ Position innerhalb der 
daraus hervorgehenden gesellschaftlichen Hierarchie einnehmen (Mecheril; Plößer 2018, S. 
287). Die Basis dieser Verhältnisse bilden die so genannten Differenzierungskategorien. Ent-
lang der Differenzierungen erfolgen gesellschaftliche Prozesse der Diskriminierung, Margina-
lisierung sowie Legitimierung von Gewalt und repressiven, autoritären Politiken. Gleichzeitig 
formieren sich entlang der Differenzierungen solidarische Bündnisse und emanzipatorische so-
ziale Bewegungen, die gesellschaftliche Veränderungen mit dem Ziel sozialer Gerechtigkeit 
und Chancengleichheit bewirk(t)en.  

Die Begriffe Diversität und Intersektionalität werden in Wissenschaft und Praxis vielfältig ver-
wendet. Der Begriff Diversität ist – nicht zuletzt aufgrund und infolge ökonomischer Verwer-
tungsinteressen – Bestandteil öffentlicher, politischer und wirtschaftlicher Diskurse. Unter dem 
Schlagwort Diversity Management entwickeln Unternehmen und Organisationen Strategien, 
mit denen divers zusammengesetzte Teams effizienter arbeiten und eine breitere Zielgruppe 
ansprechen sollen. Die Vermachtetheit gesellschaftlicher Differenzlinien bleibt dabei meist un-
hinterfragt; Diversität wird dann vielfach affirmiert, während Differenzkonstruktionen im Rah-
men von Nützlichkeitserwägungen reproduziert werden (Leiprecht 2017, S. 54). Infolge dieser 
strategischen Vereinnahmung wird der Begriff Diversität teils inflationär und diffus verwendet, 
was seine theoretische Schärfung umso dringlicher macht. 
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In Abgrenzung zu solchen ökonomistischen Diversitätsverständnissen haben sich kritische Po-
sitionen in Diversitätsdiskursen herausgebildet, die profitorientierte Perspektiven problemati-
sieren und einen de-konstruktivistischen Zugang zu Differenz und Differenzverhältnissen ver-
treten (Plößer 2010, S. 228; Castro Varela, Dhawan 2011). Im Zentrum stehen dabei nicht die 
Thematisierung ungleicher Lebenswelten, Problemlagen oder Bedürfnisse ‚der Anderen‘, son-
dern die Analyse jener gesellschaftlichen Ordnungen und Regulierungen „entlang derer Sub-
jekte überhaupt erst als die jeweiligen Anderen produziert werden“ (Plößer 2010, S. 228). Zu-
nehmend werden Diversitätsdiskurse durch intersektionale Perspektiven ergänzt (Crenshaw 
[1989] 2019; von Alemann 2022). Ähnlich zu der hier gemachten Unterscheidung zwischen 
ökonomistischen und kritischen Zugängen zu Diversität identifiziert Bührmann für die Diver-
sitätsforschung ein positivistisches, ein kritisches und ein reflexives Diversitätsverständnis 
(Bührmann 2020). 

Intersektionale Theorien und Konzepte haben ihren Ursprung im US-amerikanischen Black Fe-
minism. Schwarze Frauen erfuhren sowohl Rassismus als auch Sexismus und mussten zugleich 
feststellen, dass diese Verschränkungen weder in den vorherrschend weißen, mittelschichtsge-
prägten feministischen Bewegungen noch in der US-amerikanischen Bürger*innenrechtsbewe-
gung thematisiert wurden. Diese Erfahrung machte deutlich, dass bestimmte Diskriminierungs-
formen und -erfahrungen nur in ihrer Verwobenheit analytisch erfassbar sind (The Combahee 
River Collective 1979). 

Boger (2017) kritisiert, dass ein spezifisches, zugleich aber verbreitetes Verständnis von Inter-
sektionalität zu einem „identitätslogischen Sektierertum“ (S. 81) geführt habe. In solchen iden-
titätspolitischen Auseinandersetzungen würden sich marginalisierte Gruppen zunehmend in im-
mer kleinere, voneinander abgegrenzte Einheiten differenzieren, wodurch solidarische Praxis 
kaum mehr möglich sei. Boger problematisiert ein „zutiefst essentialistisches identitäres Ge-
habe“ (Boger 2017, S. 81), das kollektive Bündnisse verhindere. Diese Kritik macht deutlich, 
dass der anti-essentialistische und solidarisch-emanzipatorische Impuls des ursprünglichen In-
tersektionalitätsansatzes (Crenshaw 1991) in sein Gegenteil umzuschlagen droht, wenn er nicht 
theoretisch fundiert und politisch reflektiert gerahmt wird (Goebel 2025). Diversitäts- und in-
tersektionalitätstheoretische Wissensproduktion ist in diesem Sinne als performative Praxis zu 
verstehen, die differenzüberschreitende Solidarität ermöglicht und damit zur Transformation 
hin zu mehr gleichberechtigter Teilhabe beitragen kann (Bargetz 2024).  

Exemplarische Fragen von Forschungsarbeiten zu Intersektionalität lauten etwa: Inwiefern 
diente Rassismus gegen Gastarbeiter*innen der klassistischen Unterschichtung der deutschen 
Gesellschaft (Kourabas 2021)? Wie greifen Race, Geschlecht und Klasse im Kontext transna-
tionaler Care-Arbeit ineinander (Lutz; Amelina 2017)? Welche rassistischen und sexistischen 
Verschränkungen wirken im Diskurs um muslimisch konnotierte Kopftücher (Rommelspacher 
2009, Fereidooni 2017, Hinrichsen 2023)? Welche Umgangsstrategien entwickeln inter*, nicht-
binärer und trans* Jugendliche im Kontext intersektionaler Diskriminierungserfahrung in der 
Schule? (Dehler 2025). 

Im deutschsprachigen Raum haben beide Perspektiven vergleichsweise spät, inzwischen jedoch 
deutlich wahrnehmbar Eingang in die sozialarbeitswissenschaftliche Debatte gefunden (Giebe-
ler et al. 2013, Grönheim; Seeberg 2022, Müller; Polat 2022, Ritter 2024a). Beide Zugänge 
ermöglichen die Reflexion professionellen Handelns und institutioneller Strukturen und liefern 
Impulse für Empowerment, agency, Widerstand und solidarische Praxis (Kasten 2021, S. 117, 
Kasten/Monteiro 2026). In einen solchen Zusammenhang gebracht, verbinden Diversität und 
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Intersektionalität Analyse und Kritik mit einem normativen Anspruch: dem Einsatz für Chan-
cengleichheit, Emanzipation und soziale Gerechtigkeit (Ahmed 2012, S. 1). 

Im Rahmen der Tagung führen wir das Zusammenspiel von Diversität und Intersektionalität zu 
drei thematischen Strängen zusammen: 

1. Das Zusammenspiel von Diversität und Intersektionalität theoretisieren 
→ Welche Diversitätsverständnisse werden mit den Ansätzen der Intersektionalität 

zusammengedacht?  
→ Welche Konjunkturen der Bezugnahme auf Diversität und Intersektionalität las-

sen sich beobachten?  
→ Inwiefern verändert sich dieses Zusammenspiel unter der Berücksichtigung ver-

schiedener theoretischer Ansätze von Diversität und Intersektionalität? 
→ Inwiefern gibt es Dis/Kontinuitäten in diesem Zusammenspiel? 

2. Das Zusammenspiel von Diversität und Intersektionalität erforschen 
→ Auf welche Forschungstraditionen greifen Forschungsprojekte zurück, um das 

Zusammenspiel von Diversität und Intersektionalität empirisch zu erforschen? 
→ Mit welchen Forschungsmethoden wird das Zusammenspiel von Diversität und 

Intersektionalität erforscht? 
→ Welche Themen bekommen Sichtbarkeit? 
→ Welche forschungsethischen Herausforderungen entstehen bei der Untersu-

chung dieses Zusammenspiels? 
3. Das Zusammenspiel von Diversität und Intersektionalität anwenden 

→ Welche Aufträge ergeben sich aus der Reflexion des Zusammenspiels von 
Diversität und Intersektionalität für professionelles Handeln der Sozialen Ar-
beit? 

→ Welche sozialen Probleme gelangen in den Fokus der Sozialen Arbeit unter der 
Berücksichtigung dieses Zusammenspiels?  

→ Welche Artikulationsbedingungen werden für welche Zielgruppen der Sozialen 
Arbeit durch das Heranziehen des Zusammenspiels von Diversität und Intersek-
tionalität geschaffen?  

→ Welche Konsequenzen ergeben sich aus dem Zusammenspiel von Diversität und 
Intersektionalität für die Weiterentwicklung sozialer Organisationen und sozial-
professionellen Handelns? 

→ Welche Herausforderungen entstehen in (dem Versuch) der Anwendung bspw. 
aufgrund der Komplexität, und wie kann mit diesen Herausforderungen umge-
gangen werden? 

 

Als Fachgruppe „Diversität und Intersektionalität“ der Deutschen Gesellschaft für Sozialen Ar-
beit zielen wir auf die Weiterentwicklung der Debatte um die beiden Begriffe Diversität und 
Intersektionalität ab. Das Weiterdenken des Zusammenspiels von Diversität und Intersektiona-
lität ist eine Möglichkeit dieser Weiterentwicklung.  

Demzufolge bietet die ein Forum für die Präsentation und Diskussion empirischer, theoretischer 
und anwendungsorientierter Fragen und Zugänge zum Thema des Zusammenspiels von Diver-
sität und Intersektionalität.  
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Wir laden Interessierte herzlich ein, Einzelbeiträge, Panels, Workshops, weitere interaktive 
Formate sowie andere Diskussionsformate oder Poster einzureichen, und bitten um Zuordnung 
zu einem der Themenschwerpunkte. Willkommen sind Einreichungen von Praktiker*innen und 
Vertreter*innen zivilgesellschaftlicher Initiativen und von Betroffenengruppen sowie koopera-
tiven Beitragsideen. Herzlich eingeladen sind Nachwuchswissenschaftler*innen, ihre Projekte 
zu Themen rund um „Diversität und Intersektionalität in der Sozialen Arbeit“ einzureichen. 
Drei herausragenden Poster der Nachwuchswissenschaftler*innen werden besonders gewür-
digt.  

Bitte beachten Sie die folgenden formalen Vorgaben: Für die Einreichung von Einzelbeiträgen, 
Workshops oder anderen Formaten sowie Postern erbitten wir einen Abstract im Umfang von 
1.000 Zeichen inkl. Leerzeichen. Für die Einreichung von Panels erbitten wir zusätzlich eine 
Beschreibung des Panels (ebenfalls im Umfang von 1.000 Zeichen inkl. Leerzeichen), die den 
roten Faden des Panels schildert. Jedes Panel soll drei Beiträge beinhalten.  

Vorschläge sind bis zum 15. Dezember 2026 unter diversitaet@dgsa.de einzureichen.  

 

Wir bitten sämtliche Anfragen an diversitaet@dgsa.de zu richten. 

Tagungsteam der Fachgruppe „Diversität und Intersektionalität“ 
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